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Silvia Schmassmann

Schlecht,
dass es Ihnen
gutgeht!

«Schlecht, sehr schlecht ...»
murmelte der Frauenarzt und
schaute die Patientin besorgt an.
Die Frau war verwirrt. «Was soll
denn daran schlecht sein, dass

es mir gutgeht, Herr Doktor?»
Der Arzt schüttelte den Kopf.
«Schlecht für Sie, äusserst
unangenehm Haben Sie denn wirklich

keinerlei Beschwerden, nicht
irgendein Anzeichen nicht den
geringsten Schmerz?» Jetzt wurde

die Patientin noch unsicherer.
«Herr Doktor, ich weiss gar
nicht, was ich sagen soll. Ich

komme zu Ihnen, weil ich ein
Rezept für die Pille brauche und
mich vorschriftsgemäss einer
Kontrolle unterziehe - und Sie
wollen mir da noch irgendeine
Krankheit einreden Warum
denn?»

Der Arzt nahm seine Brille ab.
«Es geht um den Krebsabstrich!»
«Natürlich», sagte die Frau
ungeduldig, «diese Vorsorgeuntersuchung

ist doch für eine Frau
in meinem Alter jedes Jahr fällig,

das wird uns doch immer
dringend nahegelegt!» «Natürlich
müssen Sie diesen Abstrich
machen lassen - nur bezahlt ihn
die Krankenkasse jetzt nicht
mehr. .» «Was?» rief die Patientin,

«jetzt eben habe ich eine
massive Erhöhung meiner
Krankenversicherung erhalten, und
Sie sagen mir, dass diese
notwendige Untersuchung nicht mehr
bezahlt wird! Wieviel soll das
überhaupt kosten?» Der Arzt
sagt etwas von über hundert

Franken. Die Frau schüttelt jetzt
ihrerseits den Kopf. «Das
verstehe ich einfach nicht! Wenn ich
diese Kontrolle regelmässig
machen lasse, ist das doch im
Interesse der Volksgesundheit und
der Krankenkasse! Und wenn wir
nicht zum Arzt gehen, macht
man uns nachher dann noch
Vorwürfe ...» Der Arzt nickte
und sagte, er verstehe es auch
nicht. Dann schrieb er einige
Worte auf die Patientenkarte von
Frau X. «So, ich habe jetzt
vermerkt, dass Sie eine Entzündung
haben und daher ein Krebsabstrich

dringend nötig ist.» «Aber
das stimmt doch nicht?» «Nein»,
sagte der Arzt, «es stimmt nicht,
das mit der Entzündung. Aber
ich muss das schreiben, sonst
werden Sie für Ihre Vorbeuge-
Massnahme mit einem saftigen
Honorar bestraft.» Frau X
verabschiedete sich und teilte ihrer
Freundin mit, wie sie sich am
besten bei ihrer nächsten Kon-

Viele Köche verderben den Brei!

Speziell wenn jeder sein eigenes
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trolle beim Frauenarzt zu
verhalten habe. Diese beugte bei
ihrem Arztbesuch überflüssigen
Fragen nach Krankheitssymptomen

vor und klagte über ein
starkes Ziehen im Unterleib. Die
Frau war gesund und wollte es

auch bleiben. Nur unser
Gesundheitswesen, das zu solchen Tricks
zwingt, wird immer kränker
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